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Die beiden Khojamädchen haben eine junge Gazelle zur Spielgefährtin. Sie ist, wie die
Frauen selber, eine Gefangene der düsteren Burg.

Chagrin partagé, cLagrin adoaci. /eane gaze//e gai tient compagnie aax jeanes /d/es.

Indische Frauen an der arabischen Küste

Bildbericht von Susan Lindt

Lrurch den Gestank faulender Fische und sauren Schweißes, der die
omanische Hafenstadt Mattrah kennzeichnet, drang plötzlich Lysol-
geruch. Aufblickend, erkannte ich den englischen Arzt aus Maskat.
«Ich muß in die Khoja-Burg», sagte er, «wollen Sie mich begleiten?»
Mein Mann und ich kannten seit einigen Tagen diese Stadt mit den
Beduinen, den hageren Seeleuten und ihren Kaufleuten. Aber von den
Khoja hatten wir noch nie gehört. Mitten in der Stadt steht ihre
Festung, in der diese indische Gemeinde eng zusammengepfercht ein
freudloses Dasein fristet. Die Männer unterscheiden sich kaum von den
Arabern; aber niemand in Mattrah kann sich rühmen, je eine Frau
der Khoja erblickt zu haben. Die kleine Wohnfestung ist ihr Ge-
fängnis, zu dem sie lebenslänglich verurteilt sind — ohne Hoffnung auf
Begnadigung. Auf Grund einer fanatischen Auslegung von Koran-
gesetzen verbieten ihnen ihre Männer, je die Festungsmauern zu ver-
lassen, zwischen denen sie geboren werden und sterben.

Ta mi/ien de battra/», petit port de /a cote araLe oà vont et viennent
Pédoains, marins, marchand* d'Orient, -oit ane petite commanaaté et/mogra-
pLigae distincte de son entourage; /et KLoja. Let Lommes te mé/ent /iLre-
ment à /a vie active de /a vi//e; pertonne cependant ne te vanterait d'en
avoir jamais va ane /emme. L'interprétation par trop rigoareate det /oit
da Coran /ear interdit tonte tortie. Prisonnières to/itairet, derrière an Laat
mar d'enceinte gai /et voit naître et moarir, retterréet dant /eart maitont
pea tpacieatet, e//et mènent ane existence tant joie et tant /amière.

Die Khoja-Burg. Die offenen Balkone der Burg dürfen nur von Männern
betreten werden. Die Frauen aber, deren Gemächer auf dieser Seite der
Burg liegen, können das Meer nur durch die Holzgitter erblicken. Die
Khoja wären reich genug, sich Paläste zu erbauen, aber es ist kein Platz vor-
handen. Mattrah, zwischen Bergen eingekeilt, umfaßt so eng die indische
Siedlung, daß diese keine Möglichkeit zur Ausdehnung hat. Die Häuser
links von der Burg sind Bauten des arabischen Stadtteils.

De /a citade//e det KLoja, tea/et /et maisons det /am///et ricLes donnent tar
/a mer. A/ait gare à /a /emme gai te morzfrera/t tar an de cet La/cont/ //t
tont rétervét aax Lommet.

Um sich von der Stubenluft ihrer übervölkerten Burg zu erholen, lassen
sich die bleichen Frauen im Torbogen nieder, denn in der ganzen indischen
Siedlung gibt es keinen Garten, steht kein Baum und kein Grashalm.

Pat d'arLres, pat de jardint à /'intériear de /a citade//e/ Poar prendre /'air,
/et /emmet te groapent toat /a porte de /'enceinte.
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Hinter den vergitterten Fenstern ihrer Häuser leben zweitausend Khoja in
engen, lichtlosen Kammern. Kinder und Mütter schaukeln sich in einer
großen Wiege.

Ce n'est pat vivre c/ae de rester en/ermé derrière cet grd/et en Lois par oà
pénètre ane /ai/de /amière.
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